
Kolkrabe
Corvus corax corax (LiNNAEUS 1758)

Raven
Krkavec velky

STATUS
Jahresvogel, mäßig häufiger
Brutvogel

BESTAND
Oberösterreich: 180-250
Österreich: 2500-3500
Europa: 280.000-1.400.000

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ

(europaweit nicht gefährdet)
Rote Liste Österreich: LC
Rote Liste Oberösterreich: 6
Trend: +1/+1
Schutz: Naturschutzgesetz
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VERBREITUNG

Der Kolkrabe ist lirkumpolar von Nordamerika über Grön-
land, Nordwestafrika und weite Teile Eurasiern verbreitet. Auf-
grund der Verfolgung durch den Menschensetzte Mitte des 19.
Jahrhunderts ein Rückgang ein. Der Tiefststand wurde um 1940
erreicht. Die Art verschwand aus den Mittelgebirgen und zog
sich in Österreich in den Alpenraum zurück (HAFFER 1993). Ge-
setzliche Schutzmaßnahmen und ein erhöhtes Nahrungsangebot
in Form von Mülldeponien förderten Mitte des 20. Jahrhunderts
die Wiederausbreitung in den alpinen Randlagen (MAYER 1986).
Nördlich der Donau setzte die Wiederbesiedlung ab den 1980er
Jahren ein (BERG 1995). Im Mühlviertel gelang eine erste Beob-
achtung 1988 bei Reichenstein (Mitt. G. HASLINGER), der erste

Brutnachweis wurde 1995 bei Waldhausen erbracht (Mitt. H.
LEITNER). Seit wenigen Jahren tauchen brutverdächtige Kolkra-
ben verstärkt auch in der Flyschzone und im Alpenvorland auf,
etwa im Kremstal (STEINER 1997), im Weilhartforst/Salzachtal
oder am Damberg bei Steyr. Weit ins Alpenvorland vorgescho-
bene Brutnachweise gelangen im Jahr 2000 bereits im Innviertel
bei Ort und bei Suben in 365 m bzw. 340 m. Die höchsten Nach-
weise besetzter Horste stammen aus dem Almtal und dem Reich-
raminger Hintergebirge aus 1100 bzw. 1150 m. Vermutlich brü-
tet der Kolkrabe in Oberösterreich aber noch deutlich höher, am
Salzsteigjoch im Toten Gebirge hielt sich eine Familie mit flüg-
gen Jungvögeln noch in 1800 m auf.

LEBENSRAUM

Im Alpenraum ist der Kolkrabe Felsbrüter, wobei die Größe
des Brutfelsens eine untergeordnete Rolle spielt. Auch die ersten
Brüten im Unteren Mühlviertel fanden in Felswänden statt. In
Gebieten, in denen Felsen fehlen, brütet der Kolkrabe in Bäu-
men. In Oberösterreich wurden bisher aber nur wenige Baum-
horste gefunden, 2001 und 2002 auch im Unteren Mühlviertel
bei Waldhausen. Baumhorste sind überall dort zu vermuten, wo
im Bereich größerer Waldgebiete im Alpenvorland oder im

Mühlviertel Brutverdacht besteht. In Oberösterreich brüten
Kolkraben unterhalb der Waldgrenze, Nahrungsflüge führen aber
auch in hochalpines Gelände (z. B. Krippenstein in 2100 m). Die
Nahrungsbasis für den überwiegend aasfressenden Kolkraben bil-
den vor allem die hohen Wildbestände in Form von Fallwild und
dem Aufbruch erlegter Tiere. Daneben nutzen Raben jede sich
bietende Nahrungsressource wie Müllplätze (MAYER 1986), Tou-
rismuseinrichtungen und Wildparks (DRACK 1995).

BESTAND UND SIEDLUNGSDICHTE

Historische Bestandsangaben fehlen vollkommen, auch der
Rückzug in Zeiten intensiver Verfolgung ist kaum rekonstruier-
bar. MAYER (1991) schätzte die oberösterreichische Population
auf 100-200 Paare und vermutete für Ende der 1980er Jahre ei-
ne Stagnation der Bestandszunahme. Zumindest unmittelbar
danach setzte jedoch die Wiederbesiedlung des Mühlviertels
und die noch anhaltende Expansion ins Alpenvorland ein.
DRACK (1995) ermittelte im Almtal auf 250 knr 17 Bp. (6,8
Bp./100 km!) mit einer minimalen Horstdistanz von 1 km. Dar-
aus ergibt sich hochgerechnet auf den 3390 knr umfassenden
Alpenanteil Oberösterreichs ein Bestand von etwa 230 Bp.
(STEINER 1997). Dabei ist allerdings die vermutlich außerge-

wöhnlich hohe Dichte im Almtal bedingt durch das Nahrungs-
angebot im Wildpark nicht berücksichtigt. Im Sengsengebirge
brüteten 1996 auf einer Fläche von 168 km2 8 Paare (4,8
Bp./100 knr; PÜHRINGER 1996), was für die oberösterreichi-
schen Alpen 161 Paare ergeben würde. Inklusive der außeralpi-
nen Vorkommen wäre der Gesamtbestand Oberösterreichs
demnach mit etwa 180-250 Bp. anzusetzen. Im Umfeld des
Wildparkes Grünau im Almtal etablierte sich ein Kolkraben-
schlafplatz, der im Hochwinter bis zu 155 Tiere umfasst (DRACK
1995). Auf einer Biomülldeponie in Bad Ischl sind seit mehre-
ren Jahren außerbrutzeitlich Ansammlungen von bis zu 100 Ex.
zu beobachten (Mitt. S. STADLER).

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ

Kolkraben stehen zwar in Oberösterreich unter Natur-
schutz, in der Praxis der Corviden - Verfolgung wird aber wohl
kaum zwischen Raben und Krähen differenziert. Schutzbemü-
hungen müssen in erster Linie auf eine höhere Akzeptanz der
Jägerschaft gegenüber dem Kolkraben abzielen. Abgesehen vom
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